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Es scheint,
dass wir bei vielen Problemen

nicht die Voraussetzungen besitzen,
um zu sicheren Erkenntnissen zu gelangen.

Dennoch gilt es, hier nach Maß
des Vermögens eine Aussage zu treffen.

Es ist nämlich nicht ausgeschlossen,
dass sich später Dinge ergeben, durch die man
Gewissheit wird erlangen können in vielem,

wozu uns heute die Möglichkeiten
noch fehlen.

Ibn Rušd
alias Averroes
(gest. 1189)



„Der Autor legt in einem beeindruckenden Manuskript den Ertrag jahrelanger Studien vor 
…. Dass er nicht „zünftiger“ Islamwissenschaftler ist, stellt einen nicht zu überschätzenden 
Vorteil dar: Es erspart ihm die oft zu beobachtende Enge, Einseitigkeit, ja Voreingenom-
menheit, von denen man manche westliche Fachkollegen nicht freisprechen kann. Seinem 
profunden Fachwissen, wenn man die penible Aufarbeitung der Methoden, Ansätze und 
Ergebnisse moderner Islamforschung meint, tut dies keinen Abbruch …. Zu jeder der in 
neuerer Forschung vertretenen Thesen zu Einzelproblemen formuliert er eine begründete 
Meinung und bezieht deutlich Stellung. Dies ist neben umfangreicher Sachinformation der 
wichtigste Wert der Studie …. In einem [weiteren] programmatischen Hauptteil … wagt 
der Autor die Skizze … einer alternativen narratio der Entwicklung des Frühislams und 
des Bildes seines Propheten. Hier bezieht er nichtmuslimische Quellen mit ein und betont 
zu Recht die Bedeutung des Rechtssystems und dessen Entwicklung.“

Prof. Dr. Manfred Kropp, 
Professor emer. für Semitistik und Islamwissenschaft an der Universität Mainz



Vorwort

Zum Zeitpunkt, da dieses Buch in Druck geht (Anfang 2016), steht die Welt unter dem 
Eindruck eines unmenschlichen Syrienkrieges und des nach Europa fließenden Stroms von 
Millionen von syrischen Flüchtlingen. Die Welt steht aber auch noch unter dem Schock 
zahlreicher verheerender Anschläge durch islamistische Terroristen mit vielen tausend 
Toten1 nicht nur in islamischen Ländern (Irak, Nigeria, Afghanistan, Pakistan, Syrien, 
Somalia, Jemen, Mali, Tschad, Tunesien), sondern auch im Westen (Frankreich, U.S.A. 
etc.). Gutwillige und friedvolle Muslime beteuern zwar immer wieder – wenngleich immer 
weniger –, dass diese Anschläge nichts mit dem Islam zu tun hätten; nicht zu leugnen 
ist gleichwohl die Tatsache, dass sich die Terroristen auf eben diesen Islam, auf Allah, 
auf Muhammad und den Koran sowie auf die „Sunna des Propheten“ als verbindlicher 
Grundlage für muslimisches Leben und islamische Gesetzgebung (Scharia) berufen. Viele 
Muslime und Nicht-Muslime fragen deshalb nach den tieferen Ursachen dieser Anschläge. 
Die Frage, inwieweit der Palästinakonflikt, westliche militärische Eingriffe im Irak und 
Afghanistan oder globalwirtschaftliche Ungleichheiten diese Anschläge motiviert und 
befördert haben könnten, muss gewiss ebenso gestellt werden wie die andere drängende 
Frage, ob und inwieweit der (Mainstream-) Islam einen ideologischen Nährboden bietet, 
auf dem der islamistische Terrorismus gedeihen kann.

Christen und Muslime sind gleichermaßen darum bemüht, die Terroranschläge verirr-
ten Fanatikern und verführten Jugendlichen anzulasten und die große Zahl friedfertiger 
Muslime nicht dem Generalverdacht einer allgemeinen Gewaltbereitschaft auszusetzen. 
Die Flüchtlinge aus Syrien, Afghanistan, Somalia und dem Irak kommen ja nach Europa 
vor allem deshalb, um der Gewalt in ihren eigenen Ländern zu entfliehen und in Staaten 
Zuflucht zu suchen, in denen Frieden und Freiheit herrschen und die Menschenrechte 
hochgehalten werden. Zudem gebietet es nicht nur die politische Korrektheit, sondern 
auch die vom Westen propagierte Religionsfreiheit, den Islam nicht pauschal als Religion 
zu verurteilen, sondern zu respektieren und Muslime in ihrer weithin friedlichen Reli-

1	 Die Zahl der Toten durch terroristische Anschläge ist in den letzten Jahren von 3.329 im Jahr 
2000 auf 32.685 im Jahr 2014 stetig angestiegen. Die meisten Toten gehen auf das Konto der 
islamistischen Terrororganisationen IS, Boko Haram, Taliban und al-Schabaab. Quelle: Global 
Terrorism Index 2015. Measuring and Understanding the Impact of Terrorism, Institute for 
Economics and Peace: Sydney, New York and Mexico City 2015.
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gionsausübung frei gewähren zu lassen. Zwar gibt es viele Europäer, die dem Zustrom 
muslimischer Einwanderer und Flüchtlinge mit Sorge, Angst und zuweilen auch mit un-
verhohlenem Argwohn begegnen, weil sie befürchten, dass nicht nur die inner-islamischen 
Konflikte nach Europa importiert werden könnten, sondern auch der von Samuel Hunting-
ton vorhergesagte Kulturkampf2 zwischen dem Orient und den westlich-säkularisierten 
Gesellschaften in den Westen verlegt werden könnte. Von muslimischen Mitbürgern wird 
– zu Recht – erwartet, dass sie den islamistischen Terrorismus nachdrücklich verurteilen 
und sich selbst als friedlich, tolerant und demokratisch erweisen. Einer weit verbreiteten 
deutschen „Willkommenskultur“ gegenüber syrischen Flüchtlingen steht leider eine 
Gewaltbereitschaft deutscher Rechtsextremisten angesichts des kaum zu bewältigenden 
Zustroms geflohener Muslime gegenüber.

Zur politischen Korrektheit gehört hierzulande auch der bewusste Verzicht darauf, die als 
unschicklich angesehene Wahrheitsfrage seitens christlicher Theologen, Religionswissen-
schaftler und Orientalisten an die Adresse der Muslime hinsichtlich ihres Glaubens, ihres 
Heiligen Buches und ihrer Lebenspraxis zu stellen. Man toleriert sogar großzügig den von 
Muslimen erhobenen exklusivistischen Wahrheitsanspruch, setzt diesem aber nur zögerlich 
einen eigenen jüdischen, christlichen oder gar atheistischen Wahrheitsanspruch entgegen. 
In laizistisch-säkularen Gesellschaften gilt vielmehr die Regel, dass Angehörige welcher 
Religion auch immer ihren persönlichen Glauben nach eigener Fasson leben können, ganz 
wie sie möchten, solange sie andere nicht belästigen, und dass die Auseinandersetzung 
um die Wahrheit nicht wirklich geführt wird und auch nicht gesellschaftsfähig ist. Selbst 
Religionswissenschaftler, die sich von Berufs wegen mit unterschiedlichen Religionen 
auseinandersetzen, enthalten sich der Wahrheitsfrage und behandeln die verschiedenen 
Religionen in der Regel als „gleich gültig“, was aber oft – gerade im Blick auf die Wahr-
heitsfrage – in Gleichgültigkeit mündet.

Die einzige Gruppe, welche diese Auseinandersetzung um die Wahrheit nicht zu scheuen 
scheint, ist der sog. „neue Atheismus“, der sich nach 9/11 formiert hat und sich nicht nur 
den islamischen, sondern auch gleich den christlichen Fundamentalismus zur Zielscheibe 
seiner Aufklärungsbemühungen gemacht hat. Ja, der neue Atheismus lässt darüber hinaus 
kaum ein gutes Haar an den Religionen insgesamt, sieht in ihnen nur eine Verirrung und 
setzt jeglicher religiösen Wahrheitsfindung das Heil einer säkularen Wissenschaftsorien-
tiertheit entgegen. Freilich: Dass die Wissenschaften – die Naturwissenschaften ebenso 
wie die Geisteswissenschaften – aus unserer modernen Welt nicht mehr wegzudenken sind 
und unsere Gedankenwelt immer wieder mit wertvollen Erkenntnissen und manchmal 
revolutionären Einsichten bereichern, auf die wir nicht verzichten wollen, gestehen wir 
gerne zu. Aber dass es eine religiöse Dimension und spirituelle Bedürfnisse der Menschen 
gibt, die nicht durch Wissenschaft, Technologie und Säkularisierung befriedigt werden 
können, ist auch nicht zu leugnen.

2	 Samuel Huntington: Der Kampf der Kulturen. The Clash of Civilizations. Die Neugestaltung 
der Weltpolitik im 21. Jahrhundert, Europaverlag: München/Wien 1996.
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Gleichwohl: Bei aller politischen Korrektheit und bei aller religionswissenschaftlichen 
Neutralität halte ich es als religiöser Mensch, als der ich mich verstehe, nicht nur für le-
gitim, sondern sogar für dringend notwendig, die Wahrheitsfrage zu stellen. Seit meiner 
Kindheit habe ich Religion stets mit einem Wahrheitsanspruch oder doch wenigstens mit 
der Suche nach der Wahrheit verknüpft, weshalb ich lebenslang ein Lernender geblieben 
bin. Wahrheit war mir stets wichtiger als Orthodoxie. Diese Suche nach der Wahrheit war 
Anlass, mich nicht nur der Theologie, den Religionswissenschaften, der Kulturanthro-
pologie und auch intensiv den Naturwissenschaften3 zu widmen; sie hat auch bald dazu 
geführt, dass ich mich von einem biblizistischen Christen hin zu einem wissenschaftlich 
denkenden, liberalen Theologen entwickelte, für den es im Grunde nur eine Wirklichkeit 
gibt, zu der es gleichwohl unterschiedliche Zugänge geben darf.4 Ich scheute mich auch 
nicht, über den eigenen religionssoziologischen Tellerrand hinauszuschauen und mich mit 
anderen Religionen und Kulturen zu befassen; bin dazu rund um die Welt gereist, habe 
dabei u.a. 20 islamische Länder besucht und in einigen von ihnen auch längere Zeit gelebt. 

Zu den Fragen, die mich auf der Suche nach der religiösen Wahrheit geleitet haben, 
gehören u.a. diese: Was ist wahr an den jeweiligen Weltreligionen? Was können wir von 
ihnen lernen? Wie können wir an ihnen wachsen? Inwieweit müssen wir unsere eigenen 
religiösen Vorstellungen durch die Begegnung mit anderen Religionen und Glaubensauf-
fassungen verändern und korrigieren? Aber auch: Was bleibt von christlichen, jüdischen 
oder islamischen Glaubenslehren übrig, wenn wir sie einer modernen historisch-kritischen, 
empirischen, systematischen und religionswissenschaftlichen Überprüfung unterziehen? 
Freilich: Im Sinne einer (politisch korrekten) vergleichenden Religionswissenschaft wird 
man die Frage nach der Wahrheit zwar nicht stellen dürfen; im Sinne einer Theologie 
der Religionen wird man sie aber stellen müssen. Ob die Wahrheitsfrage, einmal gestellt, 
dann allerdings im Sinne einer exklusivistischen, inklusivistischen oder pluralistischen 
Religionstheologie (oder einer Mischung derselben) zu beantworten ist, wie sie etwa Perry 
Schmidt-Leukel5 expliziert hat, steht freilich auf einem anderen Blatt. Jedenfalls geht 
es dem an den Religionen im Allgemeinen und am Islam im Besonderen interessierten 
Theologen nicht zuletzt darum, angesichts der Vielfalt der Religionen – auch angesichts 
der Vielfältigkeit einer einzelnen Religion wie dem Christentum oder dem Islam –, für sich 
die eigene religiöse Wahrheit herauszufinden. Dass dann allerdings die eigene Wahrheit 

3	 Siehe zu meinem modernen naturwissenschaftlichen Weltverständnis mein Buch: Und sie dreht 
sich doch! 50 Antworten auf die Fragen, wie alles begann, Theiss Verlag (WBG): Darmstadt 
2016.

4	 Siehe zu meinem modernen theologischen Wirklichkeits- und Gottesverständnis mein Buch: 
Die Wirklichkeit Gottes. Wie wir im 21. Jahrhundert an Gott glauben können, Philia: Bad 
Nauheim 2012/22015.

5	 Perry Schmidt-Leukel: Gott ohne Grenzen. Eiine christliche und pluralistische Theologie der 
Religionen, Gütersloher Verlagshaus: Gütersloh 2005; oder auch: John Hick: Gott und seine 
vielen Namen, Verlag Otto Lembeck: Frankfurt/Main 22002; vgl. ders.: God has many Names, 
The Westminster Press: Philadelphia 1982.
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nicht zur allgemeinverbindlichen Wahrheit hochstilisiert wird, der sich andere unbedingt 
anschließen müssten, zeichnet den liberalen Theologen gegenüber dem Fundamentalisten aus.

Die Studie, die ich nun nachfolgend entfalte und zu deren kritischer Betrachtung ich 
die Leserinnen und Leser einlade, hat vor allem das Ziel, den Islam zu verstehen, zu wür-
digen und sich seiner Wahrheit zu nähern. Verstehen tun wir ein Phänomen am ehesten 
dadurch, dass wir seine Entstehung ergründen und nachzeichnen. Deshalb befasst sich 
diese Untersuchung mit der Genesis des Islams und seines Propheten.

Kurt Bangert
(1. Januar 2016)
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This historical-hermeneutical study focuses on the historicity of Muhammad and the 
origins of Islam. Both, Muslim tradition and Western orientalist research have, until very 
recently, unequivocally assumed the historicity of Muhammad. That presupposition was 
based not only upon a vast bulk of narrative reports which the Muslim tradition handed 
down to us but above all upon the Sīra of Ibn Isḥāq (Ibn Hišām) which, incidentally, is 
also largely based upon traditional accounts and tales. Although some renowned Western 
orientalists such as Ignaz Goldziher and Joseph Schacht had already seriously questioned 
the reliability of many traditional reports, most Western scholars did not challenge the 
historicity of Muhammad and his basic biographical data. Of late, however, the Prophet’s 
historicity has been called into question by a minority of scholars, giving rise to a hot 
debate within orientalism and Islamic research. The intent of this study, then, is to look at 
the research evidence and draw conclusions from it regarding the reliability of the sources, 
the historicity of the Prophet, and the origins of Islam.

The study first looks at the traditional narrative reports (hadith or ḥadīṯ). The question 
to be answered is whether or not we can safely separate out the numerous fictitious reports 
from reliable (genuine, authentic) reports. Hadith reports are crucial not only as a guide for 
Muslim life and practice but also for the Prophet’s biography. The discussion also involves 
the question about what constitutes historical “reliability” and “authenticity”. One of the 
conclusions of this study is that the criteria developed by medieval hadith scholars for 
sorting out the genuine from the fictitious cannot serve as a reliable guide to identifying 
authentic narratives.

In a second major chapter the study looks at the biographical material. As the works of 
al-Wāqidī (Maġāzī), aṭ-Ṭabarī (Taʾ rīḫ) und Ibn Saʿ d (Tabaqāt) are of a later date than the 
famous Sīra of Ibn Isḥāq (as it has come down to us through Ibn Hišāms), we concentrate 
on the Sīra material and look at what modern scholarship has to say with regard to these 
biographical reports: how they were handed down, how old they are likely to be and 
whether they can be said to be authentic from a modern historical-critical viewpoint. The 
investigation concludes that some of the transmitted reports seem older than previously 
thought, but there remains a crucial gap between the time when such reports emerged and 
the time of the Prophet, a gap that cannot be reliably bridged.

Since neither hadith nor sīra can be considered a safe base for the historical narrative, 
some scholars have looked to the Qurʾān as the most authentic and reliable source for 
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Muhammads life, one of whom was Tilman Nagel who in 2008 published two voluminous 
books on Muhammad, which is the reason we take a special look at Nagel’s work. As it 
turns out, it was not possible for him to write his Muhammad biography solely on the 
basis of the Qurʾān; instead, he – again – largely relied upon traditional narrative reports 
(hadith) and consequently under-titled his book “life and legends”, not being able to dis-
tinguish between an authentic biographical “core” and the fictitious embellishments of 
the traditional narrative.

The study then looks squarely at the Qurʾān itself as a source for Muhammad’s biogra-
phy. The result of this scrutiny is that, regrettably, the Qurʾān offers very little in terms of 
reliable biographical data. The Holy Book mentions “Muhammad” only four times, and 
much of the biographical “evidence” we find in the tafsīr literature (i.e. commentaries 
interpreting Qurʾānic texts in biographical terms) cannot be considered authentic as it 
was read into the Qurʾān rather than being extrapolated from it; tafsīr was more eisegesis 
than exegesis. Besides, in many cases – if not most – when “the messenger” is mentioned 
in the Qurʾān, this title could just as well refer to Jesus, the son of Mary, and in a good 
number of cases it is not clear who is meant. The study also looks at what recent scholar-
ship has been saying with regard to the text, the nature, the sources and the origin of the 
Qurʾān. The most important conclusion to be drawn from this is that the Qurʾān is not the 
work of a single author but of many and that it has a formation history that is longer than 
previously thought.

The study also deals with the phenomenon and nature of “oral theory”, especially as it 
relates to narrative reports. But “oral theory” also has a bearing on how the Holy Qurʾān 
was transmitted to us. While it is true that in an illiterate society memorization and the 
transmission of memorized texts are quite phenomenal, it cannot be assumed – as has often 
been done – that dissemination of memorized material was without fault or modifications.

In looking at “contemporary evidence” from the time of the early Islam, the study 
investigates Arabic inscriptions many of which – at least in the early period – point to 
what has been called “indeterminate monotheism” that is neither Jewish nor Christian 
nor Muslim. One of the most important inscriptions are those of the Dome of the Rock 
in Jerusalem built by Aʿbd al-Malik in 692 A.D. There appears to be strong evidence that 
the muhammad mentioned there does not refer to the Arabic Prophet but to Jesus, the Son 
of Mary, whose divine sonship is denied, this muhammad being interpreted as an epithet 
that quickly turned into a proper name for a prophet-apostle whose true identity was soon 
thereafter lost.

The study also takes a close look at the theology of the early Judaeo-Christian communi-
ties that were considered heretical by the Roman-Byzantine Church and finds that there are 
many astonishing parallels between Judaeo-Christian ideas and the Qurʾān, suggesting that 
Judaeo-Christian positions may have influenced or even constituted the Qurʾān’s beliefs. 

We also investigate the role of the first caliphs. For all we know, it was Muʿ āwiya and, 
above all, Aʿbd al-Malik who – following the disintegration of the Byzantine empire and 
the conquests of the Arabs – strove to create a united Islamic society by introducing a new 
tax system and a new currency, propagating the use of the Arabic language and script, 
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and promulgating a common monotheistic theology and christology. It was the preroga-
tive especially of Aʿbd al-Malik to fully implement a political, economic, chronological, 
linguistic, scriptural and theological-christological concord which he called islam and 
which centered around the pivotal Messiah-Messenger who apparently became known as 
Muhammad and turned into the decisive model for Muslim life and practice – called sunna. 
Henceforth, the sunna of the prophet became the foundation of šarīʿa law, elucidated and 
explicated by the different schools of jurisprudence all of which had their own corpus of 
traditions by which they buttressed their respective sunna. As more and more competing 
and conflicting hadith reports emerged to back up different positions of the sunna, the 
more sophisticated became the criteria by which fictious reports were segregated from 
authentic reports; as more emphasis was placed on the transmitters (isnāds) rather than 
on the contents (matn) of the traditions, the longer grew the line of transmitters of these 
reports. The importance placed upon the correct sunna of the prophet became an important 
instrument in legitimizing the claim to power advanced by competing groups.

Finally, the study looks at those contemporary references which seem to support the his-
toricity of the Arabic Muhammad. The result of that investigation appears to be ambiguous, 
however, making it expedient to come up with alternative narratives of how Muhammad 
came to the fore and how the religion of Islam came into existence.
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